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Migrantenausbeutung in Duisburg:
Einblicke in die dunklen Keller der

Hoffnung
Beamte untersuchen Schwarzarbeit in Duisburg: Migranten

leben unter menschenunwürdigen Bedingungen. Lübbe
thematisiert soziale Ungleichheit.

Duisburg, Deutschland - Im Duisburger Norden kam es zu
einer großangelegten Razzia der Beamten, die am frühen
Morgen, als es noch dunkel war, ein Industriegebiet betreten
haben. Sie suchten gezielt nach Anzeichen von Schwarzarbeit
und Arbeitsausbeutung. In einem Keller, der einen schmalen Flur
mit bräunlichen Fliesen und modrigem Geruch aufwies, stießen
die Beamten auf mehrere Türen. Hinter diesen Türen verbargen
sich eine stark verschmutzte Küche sowie ein Raum mit
zahlreichen Einzelbetten, auf denen persönliche Gegenstände
wie Sporttaschen mit Unterwäsche und T-Shirts lagen. Rund
zehn Männer wurden in den folgenden Minuten vernommen, sie



hatten in Deutschland ein besseres Leben versprochen
bekommen, was sich jedoch als trügerisch herausstellte. Diese
Kontrollen sind Teil einer wachsenden Besorgnis über die
Lebensumstände von Migrant:innen in Deutschland, die oft unter
prekären Bedingungen leben.

Die Problematik ist nicht neu. Wie Journalist Sascha Lübbe in
einem Interview betont, leben viele Menschen „ganz unten im
System“. Im Jahr 2022 erfasste das Bundeskriminalamt 1.019
Opfer im Bereich der Arbeitsausbeutung. Diese Zahl könnte
jedoch deutlich höher sein, da viele Migrant:innen aus Angst vor
Job- und Wohnungsverlust sowie möglichen Problemen mit
ihrem Aufenthaltsstatus Verstöße nicht melden. Lübbe hat über
Arbeitsbedingungen in verschiedenen Branchen wie Bau,
Transport und Fleischindustrie recherchiert, wo Migrant:innen
häufig festangestellt sind und unter extremen Bedingungen
leiden müssen.

Strukturen der Ausbeutung

Das System der Ausbeutung in Deutschland ist gut strukturiert.
An der Spitze stehen renommierte Generalunternehmen, gefolgt
von Subunternehmen und letztlich den Arbeitern, die oft stark
benachteiligt sind. Diese Arbeiter:innen erleben lange
Arbeitszeiten, fehlendes Krankengeld und ein Mangel an
Urlaubsgeld, was den Druck auf sie weiter erhöht. Viele von
ihnen wurden unter falschen Versprechungen nach Deutschland
gelockt und leben oft auf engem Raum oder in schimmeligen
Wohnungen.

Ein verstärktes Augenmerk auf die Einhaltung geltender Gesetze
im Bereich Schwarzarbeit ist dringend notwendig. Lübbe spricht
auch politische Lösungsansätze an, die eine Verbesserung der
Arbeitsbedingungen anstreben. Ein bundesweites
Tariftreuegesetz könnte hier Abhilfe schaffen, indem nur die
Generalunternehmen, die nach Tarif bezahlen, bei öffentlichen
Ausschreibungen berücksichtigt werden. Zusätzlich wird ein
Verbandsklagerecht im Arbeitsrecht diskutiert, das es



Gewerkschaften unerlässlich machen könnte, gegen Arbeitgeber
zu klagen, ohne dass die betroffenen Arbeitnehmer:innen
involviert sein müssen. Solche Maßnahmen könnten dazu
beitragen, die prekären Bedingungen vieler Migrant:innen zu
verbessern und die Strukturen der Ausbeutung zu durchbrechen.

Die Situation, wie sie in Duisburg sichtbar wurde, zeigt
eindringlich, dass Reformen notwendig sind, um den betroffenen
Arbeitskräften einen rechtmäßigen und menschenwürdigen
Arbeitsplatz zu garantieren. Abschließend bleibt festzuhalten,
dass sowohl gesellschaftliche als auch politische Mobilisierung
erforderlich ist, um die Lebensumstände dieser Menschen zu
verbessern.
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